
Am    10.    Juni    1996    wurde    als    neuer    Direktor    des    Rhei-
nischen    Landesmuseums    Bonn    Herr    Prof. Dr.    Frank
Günter    Zehnder    öffentlich    in    sein    Amt    eingeführt.
An    dem    feierlichen    Akt    nahmen    Landesdirektor    Fer-
dinand    Esser,    die    Oberbürgermeisterin    der    Stadt
Bonn    Bärbel    Diekmann    (Abb. 1)    und    Landesrat
Dr.    Gert    Schönfeld    teil.    Die    wichtigste    Aufgabe    des
Direktors    war    in    den    Jahren    bis    zum    Erscheinen    die-
ses    Berichtes    die    Planung    für    den    Umbau    des    Rheini-
schen    Landesmuseums    Bonn,    verbunden    mit    einer
neuen    Konzeption    für    die    Dauerausstellung.

In    den    Jahren    des    Berichtszeitraums    ließen    sich
endlich    Pläne    zu    einer    grundlegenden    Umgestaltung
des    Rheinischen    Landesmuseums    Bonn    konkretisie-
ren,    über    die    bereits    Anfang    der    1970er    Jahre,    nur
wenige    Jahre    nach    der    Neueröffnung    des    Hauses
1967 / 69,    gesprochen    worden    war.    Vorlagen    vom
Ende    der    1980er    Jahre    konnten    erst    umgesetzt    wer-
den,    als    es    durch    den    Umzug    von    Parlament    und    Tei-
len    der    Regierung    von    Bonn    nach    Berlin    möglich

war,    Ausgleichsmittel    des    Bundes,    des    Landes    Nord-
rhein-Westfalen    und    der    Stadt    Bonn    zu    erhalten,    die
durch    erhebliche    Eigenleistung    des    Landschaftsver-
bandes    Rheinland    als    Träger    des    Museums    aufge-
stockt    wurden.    Im    Folgenden    werden    Vorbereitung,
Konzeption    und    Durchführung    des    Umbaues    nur
kurz    skizziert,    da    es    dazu    ausführliche    Berichte    gibt,
die    andernorts    publiziert    sind.

Wichtige    Voraussetzung    für    den    Umbau    war    die
Errichtung    eines    neuen    Magazingebäudes    in    Me-
ckenheim,    das    am    15.    Juli    1998    seiner    Bestimmung
übergeben    werden    konnte.    Die    feierliche    Grund-
steinlegung    fand    am    14.    März    1997    statt,    der    Baube-
ginn    war    bereits    im    Spätherbst    1996.

Der    Umbau    des    Museums    erfasst    den    gesamten    Ge-
bäudekomplex    zwischen    Colmant-    und    Bachstraße:
Der    ›Neubau‹    des    Ausstellungshauses    von    1967    wird
ummantelt,    um    die    Ausstellungsfläche    zu    vergrößern.
Durch    den    Abriss    der    Anbauten    an    beiden    Seiten
wird    das    Gebäude    freigestellt,    und    es    werden    Durch-

rheinisches    landesmuseum    bonn

Bericht    des    Direktors    für    die    Jahre    1996    bis    1999

1 Amtseinführung    von    Prof. Dr.    F. G.    Zehnder    am    10.    Juni    1996.    Von    links:    Landesdirektor
Ferdinand    Esser,    Karin    Zehnder,    Oberbürgermeisterin    Bärbel    Diekmann,    F. G.    Zehnder.
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gänge    zwischen    den    beiden    Straßen    geschaffen.    Das
bisherige    Verwaltungsgebäude    wird    zur    Bachstraße
hin    verlängert    und    für    die    Restaurierungswerkstätten
umgebaut.    Die    Häuser    an    der    Bachstraße    (Nr. 5 – 11),
die    teilweise    wie    der    Museumsaltbau    von    1909    unter
Denkmalschutz    stehen,    werden    entkernt,    saniert    und
für    Direktion,    Verwaltung    und    Büros    der    Wissen-
schaftler    hergerichtet,    während    die    Bibliothek    in    die
bisherigen    Räume    der    Werkstatt    im    Souterrain    des
Altbaus    einziehen    soll.    Die    Bauarbeiten    verliefen    bis-
her    nicht    ohne    Komplikationen.    Altlasten    aus    dem
Zweiten    Weltkrieg    und    heutigen    Anforderungen    nicht
genügende    Bausubstanz    im    Altbau    erschwerten    und
verzögerten    die    Arbeiten.

Nach    der    Schließung    des    Hauses    an    der    Colmant-
straße    am    30. 12.    19971    begann    im    Frühjahr    1998    die
Verlagerung    der    ausgestellten    Kunstwerke    und    der
Magazinbestände    in    das    Depot    in    Euskirchen    bzw.    in
das    neue    Magazingebäude    in    Meckenheim.    Im    späten
Frühjahr    desselben    Jahres    zog    die    Belegschaft    mit
den    Restaurierungswerkstätten    und    der    Bibliothek    in
ein    Bürogebäude    nach    Bonn-Dransdorf    um.    Danach
begannen    die    Abbruch-    und    Ausschachtungsarbeiten
am    alten    Museumsstandort    (Abb. 2    u.    3)2,    über    die

fortlaufend    mit    Text-    und    Bildbeiträgen    berichtet
wird3.

In    seiner    Antrittsrede    hatte    F. G.    Zehnder    bereits
grundlegende    Gedanken    zum    Standort,    zum    Stellen-
wert    und    zu    Ausrichtung    und    Neukonzeption    des
künftigen    Hauses    dargelegt4.    Durch    die    regionale
Verdichtung    des    Museums-    und    Ausstellungsnetzes    –
so    sind    allein    in    Bonn    die    Bundeskunsthalle,    das
Haus    der    Geschichte    der    Bundesrepublik    Deutsch-
land,    das    Deutsche    Museum    und    das    Städtische
Kunstmuseum    neu    entstanden    oder    in    großzügige
Neubauten    umgezogen    –    geriet    das    Landesmuseum
als    einstmaliger    Pionier    einer    modernen    Museums-
idee    in    den    Schatten    dieser    Veränderungen.    Im    süd-
lichsten    Teil    des    Gebietes    des    Landschaftsverbandes
Rheinland    gelegen,    waren    zwar    die    Kardinaltugen-
den    des    Sammelns    und    Bewahrens    Grundlagen    der
Museumsarbeit,    die    Dauerausstellung    litt    aber    trotz
der    1967    neuartigen    und    richtungweisenden    Präsen-
tation,    trotz    des    intensiven    pädagogischen    Begleit-
programms    und    trotz    ständig    wechselnder    Ausstel-
lungen    zunehmend    unter    Besucherschwund5.    Ein
Ziel    musste    also    sein,    das    Landesmuseum    in    der    In-
nenstadt,    auch    in    Kooperation    mit    der    Universität
und    im    ›Kunstcarré‹    –    einem    Zusammenschluss    meh-
rerer    Museen    in    der    Bonner    Innenstadt    –,    stärker    zu
verankern    und    zu    profilieren:    Als    Zentralarchiv    der
Bodenfunde    des    Rheinlandes    in    Zusammenarbeit    mit
dem    Rheinischen    Amt    für    Bodendenkmalpflege    ist    es
als    Sammlungsort,    Forschungsstelle,    als    Konservie-
rungs-    und    Restaurierungszentrum    das    einzige    Bon-
ner    Haus    mit    kulturhistorischen    Beständen,    die
durch    die    Jahrtausende    reichen.

Das    1973 / 74    eröffnete    Römisch-Germanische
Museum    Köln    mit    seinen    durch    H.    Borger    großflä-
chig    eingesetzten    ›Inszenierungen‹    gab    Anstoß    und
Ansporn,    die    Bonner    Ausstellung    neu    zu    durchden-
ken    und    zu    gestalten.    Ziel    der    Bonner    Neukonzep-
tion    ist    es,    ein    Museum    zu    gestalten,    das    Kulturge-
schichte    und    Kunst    auf    neuartige    Weise    erleben    lässt
und    das    Wissen    auf    anschauliche    multimediale    Weise
stets    in    Bezug    auf    die    Objekte    vermittelt.    Es    soll
Freude    bereiten,    das    Museum    zu    besuchen,    sich    mit
seinen    Exponaten    und    Präsentationen    zu    befassen,    an
den    Programmen    teilzunehmen    und    sich    informiert
und    unterhalten    zu    fühlen.    Dabei    muss    eine    Korre-
spondenz    von    Alt-    und    Neubau,    von    Geschichte    und
Zeitgenossenschaft,    von    Architektur    und    neuer    Mu-
seumskonzeption    erreicht    werden.

Das    Haus    wird    sich    künftig    als    ›Themen-Museum‹
präsentieren6.    Die    Auswahl    der    Themen    orientiert
sich    am    Sammlungsbestand    des    Museums    und    an    dem
gemeinsamen    Nenner    des    ›Rheinischen‹.    Ohne    vorge-
schriebene    Laufrichtung    werden    die    Präsentationen

1 W.    Hilgers,    Rhein.    Landesmus.    Bonn    1998,    19 – 22.
2 W.    Hilgers,    Rhein.    Landesmus.    Bonn    1999,    27 – 29.

Zur    Finanzierung    des    Neubaus    ebd.    87 – 91.
3 M.    Widmann,    Rhein.    Landesmus.    Bonn    1999,    52 – 56;

M.    Grau,    ebd.    2000,    1 – 6.

4 Rhein.    Landesmus.    Bonn    1996,    55 – 58.
5 Hilgers    (Anm. 2)        3 – 5.
6 F. G.    Zehnder,    Rhein.    Landesmus.    Bonn    2000,    41 – 45.

2 Die    ausgeräumte    Oberlichthalle,
Blickrichtung    zum    Eingangstor.
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so    angeordnet    sein,    dass    sich    den    Besucherinnen    und
Besuchern    dennoch    ein    logischer    Rundgang    er-
schließt.    Vom    Foyer    aus    angefangen,    erwarten    sie
neun    Themenbereiche,    die    die    Titel    »Epochen«,    »Den
Geheimnissen    auf    der    Spur«,    »Von    den    Göttern    zu
Gott«,    »Macht    und    Mächte«,    »Das    Rheinland    und    die
Welt«,    »Von    der    Ur-    zur    Stadtlandschaft«,    »Überle-
ben,    schöner    leben«    und    »Drei    Künstler    der    Moder-
ne«    (Max    Ernst,    Leo    Breuer    und    Hann    Trier)    tragen.
Als    letzter    und    neunter    Schlusspunkt    wird    in    der    Rei-
he    »Szene    Rheinland«    junge    Kunst    der    Region    ge-
zeigt,    die    in    den    Jahren    der    Schließung    in    der    ›Alten
Rotation‹    des    General-Anzeigers    in    Bonn-Dransdorf
stattfindet.    Ein    weiteres    Thema    wird    nicht    in    einer
Raumeinheit    konzentriert    werden,    sondern    taucht
überall    im    Hause    punktuell    auf:    »Wir    Rheinländer«
wagt    einen    Blick    auf    die    hier    lebende    Spezies    Mensch,
die    wie    in    einem    Schmelztiegel    seit    Jahrtausenden    im-
mer    wieder    neue    Impulse    und    Zuwanderer    aufnimmt.

Das    Museum    wird    nach    den    genannten    großen
Themenkomplexen    gegliedert,    die    in    sich    sowohl
chronologisch    als    auch    diachron    ablaufen    können.
Jedes    Thema    wird    historisch    entwickelt    und    schließt
Gegenwart    ein.    Der    gemeinsame    Nenner    aller    Prä-
sentationen    ist    der    Bezug    zum    Rheinland,    zu    seiner
Geschichte,    Kultur    und    Gegenwart.    Im    Mittelpunkt
der    Themengruppen    stehen    die    Objekte.    Die    Aus-
wahl    wird    sich    auf    inhaltlichen    Bezug,    auf    Zusam-
menhänge,    Bedeutung    und    Qualität    konzentrieren.

Neben    den    in    Museen    üblichen    Vitrinen    und    an    die
Wand    gehängten    Bildern    werden    Präsentationen    auch

im    Raum    konzentriert,    werden    Rauminszenierungen
mit    ›Kulissen‹,    Dermoplastiken,    Ambientes,    Farben
und    neuer    Lichtführung    gestaltet.    Erzählerische    Ein-
richtungen    wechseln    mit    Räumen,    die    ein    konzen-
triertes    Betrachten    von    wichtigen    Einzelobjekten    er-
möglichen.    So    wird    dem    Anspruch    einer    Sammlung,
die    wissenschaftlich    zusammengetragen    und    genutzt
wird,    auf    anspruchsvolle    und    erlebnisreiche    Weise    in
ihrem    ›Schauhaus‹    Rechnung    getragen.

Ein    vielfältiger    Einsatz    multimedialer    Information
dient    der    didaktischen    Erläuterung    und    der    Blicker-
weiterung    über    das    Museum    und    den    engeren    inhalt-
lichen    Rahmen    hinaus    ins    gesamte    Rheinland.    Die
Konzeption    und    ihre    gestalterische    Umsetzung    wer-
den    in    enger    Zusammenarbeit    mit    Créamuse / Stras-
bourg    entwickelt,    wobei    eine    im    Hause    eingesetzte
Konzeptgruppe    sämtliche    Grundlagen    liefert    und    bis
zur    Fertigstellung    kritisch    begleitet.

Das    Ereignis,    das    im    Berichtszeitraum    alle    Abteilun-
gen    des    Hauses    intensiv    berührte,    war    die    Schließung
des    Museums,    die    Verlagerung    von    Schausammlung
und    Magazin    in    das    neu    errichtete    Gebäude    in    Mek-
kenheim,    der    Auszug    der    Belegschaft    in    das    Aus-
weichquartier    in    Bonn-Dransdorf    und    der    Beginn
der    Arbeiten    für    die    Neueinrichtung    der    Schau-
sammlungen    im    neuen    Haus.    Von    den    Umzugsarbei-
ten    war    –    nicht    erst    seit    der    Schließung    des    Hauses
am    30.    12.    1998    –    am    stärksten    und    längsten    die
Abteilung    Inventarisation    betroffen.    Sie    musste    –
zusammen    mit    den    Fachreferenten    der    Abteilung

3 Großbaustelle    Rheinisches    Landesmuseum    Bonn:    Materiallager    im    ›Schell-Bau‹
an    der    Stelle    von    Foyer    und    Treppenhaus,    Blickrichtung    zu    Colmantstraße.


